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Die Tabellen 2 und 3 machen deutlich, daß weder 1973 noch 1974 wesentliche 
Unterschiede in den Selektions eigenschaften der beiden Steerte erkennbar ge-
worden sind. Da auch die 1970 und 1971 mit CAPRON -Imitationen durchgeführ-
ten Experimente nicht auf eine positive Korrelation zwischen Netzgarndehnung 
und Selektivität hindeuteten, muß die sowjetische Forderung nach einer Sonder-
stellung des CAPRONs innerhalb der internationalen Maschenregulierungen als 
unbegründet abgelehnt werden. 
Schrifttum, 
Bohl, H. 
Bohl, H. 
Neue Selektions experimente im Nordwestatlantik. 
Inf. Ld.Fischwirtschaft 18 (6) : 195 - 199, 1971 
Kabeljau-Selektionsexperimente im Golf von St. Lorenz. 
Ibid. 20 (3) : 85 -90, 1973 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Erschließung neuer Fanggebiete und Nutzfischbestände im NO-Atlantik 
(55. / 10. Reise des FFS IIWalther Herwig ll vom 4.5. - 5.6.1974) 
1. Das Ziel dieser vierwöchigen Seereise war die Erschließung neuer Fangge-
biete für die deutsche Hochseefischerei im Seegebiet westlich der Färöer so-
wie im Bereich der dem britischen Schelf vorgelagerten Bänke (Bill Bailey 
Bank, Lousy Bank, Rosmary Bank, Rockall Bank und Porcupine Bank). 
Aufgrund von möglichen Änderungen in den Seerechtsverhältnissen könnten 
der deutschen Fangflotte wichtige Fangplätze verloren gehen. Zur Sicherung 
der Versorgung des deutschen Marktes mit Seefischen müssen daher Bestände 
herangezogen werden, die bisher von der Fischerei in den Schelfgebieten nicht 
genutzt worden sind. Im Rahmen dieser Forschungsreise sollten vor allem die 
Bestände in 600 - 1200 m Wassertiefe erfaßt werden. Eine Tiefenfischerei ist 
z. Zt. bis zu Wassertiefen von 2000 m möglich. Über Vorkommen und Umfang 
der Bestände ist im Bereich der genannten Bänke bisher jedoch wenig bekannt 
gewesen. 
2. Standardgeschirre waren 200-Fuß-Netze verschiedener Bauart mit Plastik-
Tiefenrollengeschirr. Um eine flächenmäßige Abdeckung der zu befischenden 
Bankgebiete zu erreichen, wurden Stufenhols, beginnend bei 600 m und folgend 
auf 800, 1000 und 1200 m durchgeführt. Die kleineren Bänke (Bailey, Lousy, 
Rosmary) wurden im NW, SW und Ost- bzw. Südwestteil jeweils durch eine 
fünf-fache Stufenholserie befischt. Sowohl die zunächst pragmatisch gewählte 
Tiefenstufendifferenz von 200 m wie auch die Stufenabfolge von 600, 800, 1000 
und 1200 m erwiesen sich im Laufe der Reise durch das Auftreten jeweils re-
präsentativer Fischarten in den'Tiefenhorizonten im Hinblick auf die Bestands-
erfassung als methodisch adaequat. 
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3, Zusammensetzung der Fänge in Abhängigkeit vom Fangplatz und der Schlepp-
tiefe , 
Von der geographischen Lage und der Fangzusammensetzung her gesehen, las-
sen sich die nördlich gelegenen Bänke (Färöer-, Lousy-, Bill Bailey- und Ros-
mary-Bank) zusammenfassend darstellen, Die Rockall-Bank sowie die Porcu-
pine-Bank müssen dagegen jede für sich betrachtet werden. Hinter den Durch-
schnittskorbzahlen der Stundenhols aus den verschiedenen Tiefenstufen ist jeweils 
der größte Einzelfang in Klammern angegeben. 
1. Nördliches Gebiet (Färöer, Lousy-, 
Bill Baile y u. Rosmary Bank) 
Bankhols auf 400 m Wassertiefe 1000 m Wassertiefe 
Blauer Wittling 6 Korb (16) Glattkopf 45 Korb (280) 
Chimären 3 Korb (11 ) Haie 10 Korb ( 28) 
600 m Wassertiefe 
Goldlachs 7 Korb (21 ) 
Grenadierfisch 
1200 m Wassertiefe 
6 Korb ( 10) 
Degenfisch 7 Korb (33) Grenadierfisch 6 Korb ( 8) 
Blauleng 3 Korb ( 6) Glattkopf 4 Korb ( 13) 
800 m Wassertiefe Haie Atlantischer 
4 Korb ( 14) 
Grenadierfisch 12 Korb (36) Schleimkopf 2 Korb 8) 
Haie 4 Korb ( 5) 
Blauleng 3 Korb ( 6) 
IJ Rockall-Bank (Mittleres Gebiet) 
Die im Bereich der Rockall-Bank erzielten Fangerträge waren insgesamt geringer 
als die im Gebiet I angegebenen Korbzahlen. Für das Gesamtgebiet der während 
der 10. Reise erzielten Erträge gilt die generelle Tendenz, daß die Menge der ge-
fangenen Tiere von Norden nach Süden abnimmt. In einer Wassertiefe von 600 m 
waren Chimären und Goldlachs mit 6 bzw. 1 Korb repräsentativ, auf 300 m Tiefe 
Grenadier (max. 12 Korb) und der Glattkopf (max. 15 Korb), auf 1000 m Glatt-
kopf (max. 36 Korb) und Grenadier (max. 16 Korb) in den Fängen vorherrschend. 
In 1200 m Wassertiefe trat wiederum ein Artengemisch von Glattköpfen (14 Korb), 
Grenadieren (4 Korb) sowie Haien (5 Korb) auf. 
In. Porcupine-Bank (südliches Gebiet) 
Die Fänge der Porcupine -Bank lagen für die einzelnen Fischarten im Bereich von 
3 - 4 Korb. Im Tiefenbereich von 400 m konnten geringe Mengen von Seehecht ge-
fangen werden. 
4. Bei einem Vergleich der Fänge der Gebiete I und In zeigt sich eine Schwankung 
in den Mengenverhältnissen der verschiedenen Arten. Dies dürfte in erster Linie 
eine Auswirkung der Wassertemperatur sein, die in 400 m Tiefe z. B. auf der Fä-
röer-Bank 7, OOC, auf der Porcupine-Bank jedoch 9,OoC betrug. In 1200 m Was-
sertiefe waren die Temperaturschwankungen wesentlich geringer, die Fangzusam-
mensetzung infolgedessen konstanter. 
In den einzelnen Gebieten trat in jeder Tiefenstufe eine typische Leitform auf, die 
den größten Anteil vom Fang darstellte. Für den Bereich der nördlichen Bänke wa-
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ren dies bei 400 m der Blaue Wittling, bei 600 m der Goldlachs, bei 800 m der 
Grenadierfisch sowie auf 1000 m der Glattkopf. In den 1200 m-Tiefenstufe waren 
dagegen der Grenadier, Glattkopf und Haie mit sehr wechselnden Anteilen ver-
treten. 
Es muß abschließend erwähnt werden, daß die angegebenen Fangerträge keines-
wegs repräsentativ für das jeweilige Fanggebiet sind. Schlepprichrung, Schlepp-
geschwindigkeit, Leinenlängen und die unterschiedlichen Typen der 200 -Fuß-Net-
ze sind als Imponderabilien des Fangerfolges zu sehen. Darüber hinaus könnte 
durch Einfischen auf einem Fangplatz der Fangerfolg sicherlich noch gesteigert 
werden. Unter Zugrundelegung der erzielten Ergebnisse kann jedoch im Gebiet I 
der nördlichen Bankkette mit einem Ertrag von 6 - 8 Tonnen pro Tag an ver-
wertbarem Fisch gerechnet werden. 
Eine ausführliche Darstellung der 55. /10. Reise des FFS "Walther Herwig" 
mit einer Beschreibung der Fangplätze unter Einbeziehung der Bodenbeschaffen-
heiten (Haker, Korallen) einschließlich der Loran-C-Werte erfolgt demnächst 
in den I'protokollen zur Fischereitechnik". 
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Seekabel und Fischerei 
Vom Internationalen Seekabelschutzkomitee, dem auch die deutsche Bundespost 
angehört, wurde vor kurzem eine kleine Schrift herausgegeben, die sich mit den 
Ursachen von Seekabelschäden durch die Fischerei befaßt und wertvolle Hinwei-
se dafür gibt, wie Trawler diese vermeiden können. Als Happtursachen für sol-
che Kabelschäden gelten (1) schlecht konstruierte und gewartete Scherbretter 
(2) Kontakt zwischen Scherbrett und Kabel in ungünstiger Situation (z. B. bei 
Manövern, wobei die Scherbretter zeitweilig flach auf dem Boden aufliegen) 
(3) Kontakt zwischen Scherbrett und Kabel an Orten, an denen das Kabel über 
einer Bodensenke durchhängt oder auf Grund früherer Reparaturen in der Nähe 
in Kinken vom Boden absteht. Die Fischerei kann sich gegen solche Schäden 
schützen, indem sie Scherbretter mit abgerundeten Kufen, versenkten Befesti-
gungsschrauben und einfachen und glatten Zubehörteilen verwendet, sowie sol-
che Gebiete meidet, in denen Seekabel ausgelegt sind. Sollte es doch einmal zu 
'einem Haker an einem Seekabel kommen, so dürfte die nicht allgemein bekannte 
Regelung interessant sein, daß der Fischer eine Entschädigung dafür verlangen 
kann, wenn er sein Fanggeschirr aufgibt, anstatt durch Reißen sein Geschirr und 
das Seekabel zu beschädigen. Das Internationale Seerecht verlangt allerdings, 
daß der Verlust glaubhaft nachgewiesen wird. Dies geschieht durch eine genaue 
Logbucheintragung über den Zeitpunkt des Geschehens, einer möglichst genauen 
Ortsbestimmung (Decca, Landpeilungen) und der Beschreibung des Kabels, 
falls es gesichtet wurde. Der Verlust ist spätestens 24 Stunden na.ch Einlaufen in . 
den nächsten Hafen den Schiffahrtsbehörden anzuzeigen. 
Interessant sind auch die Hinweise in der Schrift mit welcher Genauigkeit man 
beim Arbeiten in der Karte bei den eingezeichneten Kabelstrecken rechnen .kann. 
Für Küstengebiete gilt in 100 sm Entfernung von der Küste eine Genauigkeit von 
0,5 sm oder besser; in Küstennähe eine von 0, 1 sm. Man sollte aber doch bes-
